
DONNERSTAG
2. MÄRZ 2017�|�  Inland�|�3

Teilzeit und weniger Kaderposten 
bringen Frauen weniger Verdienst
Diskriminierung? Frauen verdienen weniger als Männer. Die Gründe dafür sind zum Teil erklärbar, zum Teil auch nicht.
Heute, am 1. Tag der Lohngleichheit, soll auf die Lohndifferenz zwischen Frauen und Männern aufmerksam gemacht werden.

VON SILVIA BÖHLER

Andrea Scheller, Leiterin des 
Amts für Statistik, stellt 
gleich zu Beginn klar: «Um 
detailliertere Aussagen zur 

Lohndiskriminierung zu machen, 
müsste der Lohn unter anderem 
mit dem Beruf, dem Anforderungs-
niveau des Jobs, der Ausbildung 
und Berufserfahrung der Personen 
verknüpft werden. Dies ist so um-
fassend nicht möglich, weil unsere 
Lohnstatistik auf Verwaltungsdaten 
beruht und nicht auf einer spezi-
fi schen Lohnerhebung.» Ein Blick in 
die Lohnstatistik, die das Amt alle 
zwei Jahre veröff entlicht, zeigt den-
noch: Gleicher Lohn für gleichwer-
tige Arbeit – für Frauen in Liechten-
stein gilt das nur bedingt.

Vielfältige Diskriminierung 
Vergleicht man die verschiedenen 
Branchen der Statistik, lässt sich 
feststellen, dass der mittlere Brutto-
monatslohn im Gesundheitswesen, 
wo überwiegend Frauen arbeiten, 
rund 6100 Franken beträgt, wäh-
rend etwa im Maschinen- und Fahr-
zeugbau, wo hauptsächlich Männer 
tätig sind, ein mittlerer Lohn von 
7700 Franken ausgewiesen wird. Zu-
dem gibt es auch innerhalb einer 
Branche Unterschiede: In der öffent-
lichen Verwaltung verdienen Män-
ner im Mittel 9000 Franken, Frauen 
müssen sich mit rund 7000 Franken 
begnügen. Im Gesundheitswesen 
verdienen Männer im Schnitt 9000 
Franken, Frauen 5700 Franken. An-
drea Scheller sagt: «Da müsste man 
jetzt genauer hinschauen: Sind die 
Chefetagen vor allem mit Männern 
besetzt und/oder gibt es grosse Un-
terschiede in der Anzahl Dienstjahre 
etc.» Während Frauen aufgrund der 
Kindererziehung oft mehrere Jahre 
pausieren und dann oftmals nur 
mehr in Teilzeit arbeiten, können 
Männer eine durchgehende Berufs-

laufbahn vorweisen. Gründe, die 
auch für die sogenannte Lohnschere 
verantwortlich sein könnten. Zu Be-
ginn der Berufskarriere erhalten 
laut Lohnstatistik nämlich beide Ge-
schlechter fast den gleichen Lohn – 
im Jahr 2014 waren die Löhne der 
Frauen im Alter von 20 bis 24 Jahren 
nur 1,4 Prozent (etwa 200 Franken) 
tiefer als jene von gleichaltrigen 
Männern. Bis zum 30. Lebensjahr 
steigt der Verdienst beider Ge-
schlechter relativ stark an, doch 
dann weitet sich die Lohnschere. 
Erst steigen die Löhne der Frauen 
nur mehr langsam, ab dem 40 Le-
bensjahr nehmen sie sogar ab. Die 
Löhne der Männer nehmen hinge-
gen kontinuierlich zu. Der Unter-
schied zwischen Frauen und Män-
nern vergrössert sich von 1,4 Pro-

zent zu Beginn des Berufslebens auf 
rund 25 Prozent in der Altersgruppe 
der 50- bis 54-Jährigen. 

Weitere Analysen notwendig 
Laut einer grossen Lohnanalyse in 
der Schweiz vom Jahr 2016 sind rund 
60 Prozent der Lohnunterschiede 
zwischen Frauen und Männern er-
klärbar, 40 Prozent allerdings nicht. 
Andrea Scheller: «Um einer Lohndis-
kriminierung in Liechtenstein auf 
den Grund zu gehen, bräuchte es 
ebenfalls weitere wissenschaftliche 
Analysen.» Die Hauptaufgabe der 
Statistik sei es jedoch, mit Daten den 
Status quo abzubilden. Liessen diese 
auf ein gesellschaftliches Problem 
schliessen, sei es auch die Aufgabe 
anderer Stellen, die Gründe dafür zu 
suchen und zu erklären. 

Gesetzlich verankert

Gleicher Lohn
für gleiche Arbeit
VADUZ Das Recht auf gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit ist in mehreren 
Gesetzen verankert. Die UN-Men-
schenrechtscharta hält in Artikel 23 
und 24 nicht nur das Menschenrecht 
auf Arbeit, sondern auch grundle-
gende Rechte in der Arbeitswelt fest. 
Neben der freien Berufswahl und 
angemessenen Arbeitsbedingungen 
ist auch das Recht auf gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit festgehalten. Dies 
versteht sich sowohl als einklagba-
res Recht wie auch als Auftrag an die 
Staaten, Lohndiskriminierung – et-
wa aufgrund des Geschlechts oder 
der Rasse – zu verbieten. In Liech-
tenstein gilt seit 1992 der, in die Ver-
fassung aufgenommene Gleichstel-
lungsgrundsatz. Dass Frau und 
Mann für die gleiche Arbeit auch 
den gleichen Lohn erhalten müssen, 
schreibt das Arbeitsvertragsrecht 
seit 1995 vor. Das Gleichstellungsge-
setz (GLG, seit 1999) wiederholt den 
Grundsatz. Neu sind allerdings die 
Vorschriften, die die Durchsetzung 
auch des Lohngleichheitssatzes im 
gerichtlichen Verfahren erleichtern 
sollen. (sb)

«Lunchfair 2017»

Beim Essen über
den Lohn sprechen
VADUZ Zum vierten Mal organisiert 
die Sektion Frauen des Liechtenstei-
nischen ArbeitnehmerInnenverban-
des (LANV) zusammen mit den bei-
den Hotel- und Gastronomieverbän-
den LGHV und Gastronomie Liech-
tenstein das Projekt «Lunchfair». 
Frauen erhalten heute, dem Tag der 
Lohngleichheit, in vielen heimi-
schen Gastronomiebetrieben ihr 
Mittagsmenü um 16,5 Prozent güns-
tiger als Männer. Mit der Aktion will 
der LANV erreichen, dass Frauen 
und Männer offen über ihren Lohn 
sprechen. Löhne sollen transparen-
ter werden. Denn erst wenn die dis-
kriminierende Lohnungleichheit 
deutlich erkennbar werde, könne 
Lohngleichheit geschaffen werden, 
heisste es seitens des Arbeitneh-
merInnenverbandes.  (sb)
Eine Liste der teilnehmenden Restaurants 
fi nden Interessierte auf www.lanv.li.

«Die Statistik liefert
 die Daten. Lassen sie
 auf gesellschaftliche 

Probleme schliessen, ist 
es die Aufgabe anderer 

Stellen, die Gründe dafür 
zu suchen.»

ANDREA SCHELLER
LEITERIN AMT FÜR STATISTIK

Schwerpunkt Heute ist 1. Tag der Lohngleichheit

Frauen in der Arbeitswelt erhöhen den Lebensstandard aller
Ungleichheit Frauen sind 
nicht nur hinsichtlich ihres 
Lohns benachteiligt. Sie sind 
in vielen Fällen diejenigen, 
die sich um die Kinder küm-
mern – und sich völlig aus der 
Arbeitswelt zurückziehen. 
Das schadet aber letztlich der 
gesamten Wirtschaft.

VON DANIELA FRITZ

Immerhin in einem Drittel der Paar-
haushalte mit Kindern ist der Mann 
Alleinverdiener, während die Frau 
aus der Arbeitswelt ausscheidet. 
 Dies ergab die Beantwortung einer 
VU-Interpellation zur Familienpoli-
tik vom Frühling 2015, welche auf ei-
ner Sonderauswertung der Volks-
zählung 2010 beruht. Die Gründe für 
dieses «traditionelle» Familienmo-
dell mögen vielfältig sein, aber eines 
ist klar: Der liechtensteinischen 
Wirtschaft tut dies auf längere Sicht 
nicht gut.
Warum, schreibt die Stiftung Zu-
kunft.li in ihrer Studie «Knacknuss 
Wachstum und Zuwanderung»: 
«Langfristig kann eine Volkswirt-
schaft entweder durch eine Erhö-
hung der Arbeitsstunden oder auf-
grund steigender Produktivität 
wachsen», wird darin erklärt. In 

Liechtenstein beruhte das Wachs-
tum bisher hauptsächlich auf der Er-
höhung von Arbeitsstunden, die 
wiederum auf mehr Grenzgänger 
zurückzuführen ist. Davon profitie-
re die liechtensteinische Bevölke-
rung allerdings wenig. Das Produkti-
onswachstum erhöhte gemäss der 
Studie zwar das Bruttoinlandspro-
dukt des Fürstentums sowie die Ein-
kommen in den Nachbarländern. 
Für den Lebensstandard der Liech-
tensteiner sei allerdings das Brutto-
nationaleinkommen (BNE) pro Kopf 
ausschlaggebend, welches nicht son-
derlich gestiegen ist. Um dieses zu 
erhöhen, sollte vor allem das inlän-
dische Arbeitskräftepotenzial, ins-
besondere der Frauen und älteren 
Bevölkerung, gesteigert werden, 
empfiehlt die Stiftung Zukunft.li.

Nur zwei Drittel der Frauen arbeiten
Dass dies bisher zu wenig beachtet 
wurde, verdeutlicht die Erwerbstäti-
genquote der Frauen: Gemäss Bevöl-
kerungsstatistik 2015 gingen in 
Liechtenstein nur 66,7 Prozent der 
weiblichen Bevölkerung (20 bis 64 
Jahre) einer Arbeit nach – ob Teil- 
oder Vollzeit, wird dabei noch gar 
nicht berücksichtigt. Bei den Män-
nern waren es immerhin 81 Prozent. 
Liechtenstein liegt damit im europä-
ischen Vergleich zwar über dem 
Durchschnitt der 31 EWR-Mitglieds-
staaten (Frauen: 64,3 Prozent; Män-

ner: 75,9 Prozent). Im Vergleich zur 
Schweiz (78,2 Prozent), die nach Is-
land (83,3 Prozent) diesbezüglich 
auf dem zweiten Platz liegt, ist die 
Erwerbstätigenquote der Frauen al-
lerdings deutlich niedriger. Das 
Fürstentum belegt im Länderver-
gleich den 13. Platz nach Österreich 
(70,2 Prozent). 
Der Anteil der erwerbstätigen Frau-
en steigt in Liechtenstein zwar ten-
denziell, allerdings schleichend. So 
lag die Erwerbstätigenquote bei den 
Frauen 2013 noch 0,7 Prozentpunk-
te tiefer bei 66,0 Prozent. Um diese 
Entwicklung voranzutreiben, hat 
Zukunft.li ein einfaches, wenn auch 
nicht leicht umsetzbares Rezept: Die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
müsse verbessert werden. 

Erwerbstätige Bevölkerung
Erwerbstätigenquote im europäischen Vergleich (in %)
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Grafik: «Volksblatt»; Quelle: Bevölkerungsstatistik 2015
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Lohnunterschied zwischen Männern und Frauen
Bruttomonatslöhne nach Alter und Geschlecht (Median; in Franken)

Grafik: «Volksblatt»; Quelle: Lohnstatistik 2014

4000

4500

5000

5500

6000

6500

7000

7500

8000

8500

Gesamt

Alter 20–24 25–29 30–34 35–39 40–44 45–49 50–54 55–59 60–64 65+
Männer 4614 5633 6690 7396 7924 8125 8078 8183 7969 7004
Frauen 4550 5360 6175 6500 6382 6331 6067 6231 6140 5418
Gesamt 4577 5526 6486 7028 7302 7313 7139 7385 7118 6392



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


